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Gumbinnen 1873. 
Gedruckt bei Wilhelm Krauſeneck. 


Ordnung der Prüfung. 
Montag den 6. Oetober Vormittags von 8 Uhr ab. 
Choral und Gebet. 

Sechſte Klaſſe: Leſen und 

Anſchauungsunterricht. 
Fünfte Klaſſe: (9 Uhr) Rechnen. Fräulein v. Bergen. 

Bibliſche Geſchichte. Fräulein Kieſewetter. 
Vierte Klaſſe: (104 Uhr) Franzöſiſch. Fräulein Liedtke. 

Naturgeſchichte. Herr Bachler. 

Geſang. 

Dritte Klaſſe: (114 Uhr) Franzöſiſch. Fräulein Kiejewetter. 
Rechnen. Herr Berneker. 


Fräulein Liedtke. 


Geſang. 
Nachmittags von 23 Uhr ab. 
Zweite Klaſſe: Religion. Herr Borowski. 


Naturgeſchichte. Herr Berneker. 
Geſang der Klaſſe J und 2. 
Erſte Klaſſe: Geographie. Herr Borowski. 
Deutſch. Leipold. 
Eutlaſſung der Schülerinnen durch den Rector. 
Choral. 


Die weiblichen Handarbeiten ſind in Klaſſe III., unten rechts, zur Anſicht ausgelegt. 
Dienſtag den 7. October c. Morgens 9 Uhr werden die vierteljährlichen Zeugniſſe 
ausgetheilt. 


Das neue Schuljahr beginnt Montag den 20. October, Zur Prüfung 
und Aufnahme neuer Schülerinnen wird der Unterzeichnete von Don nerſtag 
den 16. bis Sonnabend den 18. October in den Vormittagsſtunden, 9 bis 
12 Uhr, bereit ſein. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß ganz 
unvorbereitete Schülerinnen im Laufe des Schuljahres keine Auf— 
nahme finden. 

Jede neu hinzutretende Schülerin hat, laut Verfügung der Königl. Negie- 
rung, ein Atteſt über ſtattgehabte Impfung reſp. Revaceination mitzubringen. 


II. Leipold. 


up 


“ 


Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten und die lmgestaltung desselben 
durch die Berordmung des Berrn Ministers der geistlichen und Anterrichts- 
Angelegenheiten. Ein Wort an die Mütter der Schülerinnen. 


1 Dt der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten für Mädchen, in den Elementar 
und Töchterſchulen nothwendig? 

Ueber die Nothwendigkeit dieſes Lehrgegenſtandes gingen bis zur neueſten Zeit die Anſichten 
der Behörden, der Lehrer, der Eltern und des großen Publicums weit auseinander. Während 
einzelne Provinzial- und Kommunal - Behörden dem Unterrichte in den weiblichen Handarbeiten 
eine ſorgſame Pflege widmeten, lag in den meiſten Städten wie auf dem Lande die Einführung 
und Handhabung dieſes Lehrzweiges in dem Belieben der Vorſtände. In der einen Schule wurden 
die ſogenannten Handarbeitsſtunden als Privatſtunden betrachtet und beſonders honorirt; in einer 
anderen war es dem Gutdünken der Eltern überlaſſen, ob ihre Töchter an dieſem Unterrichte 
Theil nahmen oder nicht; und wieder in einer anderen galt dieſer Lehrgegenſtand als obligatori— 
ſcher und wurden Schülerinnen nur in ſeltenen Fällen und aus triftigen Gründen von demſelben 
dispenſirt. Eben ſo contraſtirten die Wünſche der Eltern in Bezug auf die Stundenzahl, auf 
Strenge und Nachſicht in der Behandlung und auf die Leiſtungen. Eine tadelnde Bemerkung 
der Handarbeit ertheilenden Lehrerin im Zeugniſſe hatte ſeltener ein ſtrafendes Wort der Mutter 
für das Kind als die Aeußerung zur Folge: der Tadel hat nicht viel auf ſich, wenn du nur 
für die Sprachen u. ſ. w. deine Pflicht und Schuldigkeit erfüllſt. Im Allgemeinen findet man 
in den gebildeten Ständen häufiger als im Volke die Anſicht vertreten: Der Unterricht in den 
weiblichen Handarbeiten, auf der Schule, ſei ganz überflüſſig, der könne zu Hauſe von der Mutter 
oder älteren Schweſter viel ſorgfältiger und vollſtändiger ertheilt werden; wenn man in der Vor— 
bildung des Weibes ſo weit gehen wolle, müſſe man auch Kochen, Waſchen, Plätten u. ſ. w. 
lehren. Solche Anſichten enthalten ein Gemiſch von Wahrheit, Phantaſie, Humor, Unkenntniß 
der Schulordnung, Abſonderungsgelüſte und Eigenliebe, ſo daß hier eine Widerlegung zu viel 
Raum und Zeit koſten würde, doch erlaube ich mir die Bemerkung hinzuzufügen, daß die Mäd— 
chenſchule, und zwar im naturhiſtoriſchen Unterrichte, ſich auch um Wahl und Zubereitung der 
Speiſe, um Reinigung der Wäſche, um Ventilation in den Zimmern, kurz um Alles zu beküm— 
mern hat, wodurch das Weib den Geſundheitszuſtand der Familie erhalten und fördern kann. 
Profeſſor Virchow hat dieſen Gegenſtand in einer öffentlichen Vorleſung für Frauen, die be— 
ſonders abgedruckt iſt, mit der ihm eignen Klarheit, in populärer Form auseinandergeſetzt. 
Wenn das Angeführte nicht überall gelehrt wird, jo liegt der Grund meiſtens in der Unbekannt— 
ſchaft des Lehrers mit dieſem Stoffe. 

Doch kehren wir zu den Gegnern des in Rede ſtehenden Unterrichts zurück und hören wir 
wie fie ſchließlich den Schulunterricht in den weiblichen Handarbeiten für überflüffig halten, weil 
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ja Näherinnen und Stickerinnen dieſe Arbeiten viel ſchneller und in vollendeter Eleganz uns 
liefern. 

Für die Nothwendigkeit des Handarbeitsunterrichts, weil derſelbe eine techniſche und formale 
Bildung gewährt, ſprechen ſich ſowol tüchtige Pädagogen als auch gebildete Frauen aus, deren 
Name einen guten Klang hat. Die hier folgenden Ausſprüche ſind dem Buche: „Der Hand— 
arbeits-Unterricht in Schulen von Roſalie Schallenfeld entlehnt. 

„Von einer Gattin fordern wir als das Allergeringſte, daß ſie in Stand geſetzt ſei zum 
ſelbſteigenen Anfertigen und Beſorgen des Weißzeuges und der einfachen Kleidungsſtücke.“ 
(Dr. Voigts Grundriß über anſtaltliche Erziehung.) 

„Stricken und Nähen muß jedes Mädchen erlernen“ jagt Au guſte Teſchner in: den 
Grundſätzen der Mädchenerziehung für Erzieherinnen. 

„Durch Uebung erworbene, vertraute Bekanntſchaft mit den weiblichen Hand- und allen 
wirthſchaftlichen Arbeiten, das iſt einer der weſentlichſten Geſichtspunkte bei der Bildung der Haus- 
frau. Der Standesunterſchied wird Modificationen nicht nur zulaſſen, ſondern nothwendig her— 
beiführen aber auch nur dieſe; denn die Wirthſchaftlichkeit iſt in allen Verhältniſſen eine Tugend 
der Frauen; auch weiß man ja nie vorher, in welche Lage die künftige Frau gerathen kann.“ 

„Nicht was eine Frau gelernt hat, ſchadet ihr, aber das ſchadet ihr, wenn ſie durch Er⸗ 
lernen einer Wiſſenſchaft, die nicht unmittelbar in ihren Pflichtenkreis gehört, die Zeit raubt, eine 
andere zu lernen, die für denſelben unerläßlich war. Wenn eine Mutter die ganze Zeit ihrer 
Tochter mit Muſik, Malerei und Franzöſiſch ausfüllt, ſo ſchaden dem armen Mädchen Franzöſiſch, 
Muſik und Malerei an ſich ſicher nicht; daß ſie aber nicht Strümpfe ſtopfen kann, das ſchadet 
ihr, und zwar ganz unermeßlich.“ (Julie Burow, Buch der Erziehung in Haus u. Schule.) 

„Ich habe weiblicher Arbeiten nur ganz beiläufig erwähnt, nicht weil ich ſie für überflüfftg 
oder gleichgültig halte, ſondern weil fie ſich zu ſehr von ſelbſt verſtehen, um noch beſonders 
erwähnt werden zu muͤſſen. Ich würde kleine Mädchen jede Art von Handarbeit lehren, es 
gehört zum weiblichen Beruf und frühe Uebung macht den Meiſter. Aber das häufige „ſchöne 
Arbeiten machen“ würde ich zu vermeiden ſuchen. (Roſa Fiſcher, Gedanken über weibliche 
Erziehung.) 

„Stricken und Nähen muß jedes Mädchen erlernen, ſei es von welchem Stande es wolle. 
Man halte etwas größere Mädchen am meiſten zu möglichſt vollkommenem Nähen des weißen 
Leinenzeuges an und zu recht ordentlichem Stricken der Strümpfe.“ (Carl v. Raumer: Er— 
ziehung der Mädchen.) 

„Abgeſehen davon, daß jene Arbeiten, als: Stricken, Nähen, Flicken, Stopfen u. ſ. w. 
im Hauſe unerläßlich ſind, ſo iſt auch ihr Erlernen und Ueben eine eigene Lehrſchule der Weib— 
lichkeit. Alle die kleinen Manipulationen, die zu den Handarbeiten nothwendig find, erfordern, 
wenn ſie erlernt werden, die ungetheilte Aufmerkſamkeit des Kindes. Da lernt das kleine Mäd— 
chen ruhig ſein und geiſtige Thätigkeit auch auf anſcheinend Unbedeutendes verwenden, und wie 
nöthig iſt ihm das in ſeinem künftigen Leben! Ein Strickzeug iſt mehr, als man wähnt, ein 
charakteriſtiſches Kennzeichen des Weibes.“ (Friedrich Körner.) 

„Zn den hauptſächlichſten Bildungsmitteln für das weibliche Geſchlecht gehört das Erlernen 
jener Fertigkeit, die wir mit dem Namen Handarbeiten bezeichnen. Das Erlernen der Hand— 
arbeiten iſt es hauptſächlich, was dem Weibe die ihm unerläßliche Achtſamkeit auf das Kleine und 
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Kleinliche verſchärft. Für ein geiftig begabtes Kind giebt es in der Regel keine größere Pönitenz, 
als Stricken. Aber wie heilſam, wie durchaus unerläßlich iſt ſie dem kleinen Mädchen! Am 
Strickzeug übt es feine Geduld und lernt mit dem Bilden der Maſchen zugleich die Achtſamkeit 
auf die kleinen Dienſte des Lebens wenden. Sobald ein Madchen an das Strickzeug gewöhnt 
iſt, iſt in ihm der Grund zur weiblichen Thätigkeit gelegt.“ (Julie Burow, Erziehung in 
Haus und Schule.) 

Dieſe Anſichten ſind nicht mit einem Schlage ſeit Jahr und Tag aufgetaucht, ſondern ſeit 
Decennien, nach und nach, ausgeſprochen und dennoch haben ſie keine Einigung zu Wege bringen 
können. Allerdings iſt nicht zu verlangen, daß alle Mädchenſchulen dasſelbe Ziel verfolgen ſollen, 
doch wie die geſammte Jugend im Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden muß, ſo iſt 
auch für alle Mädchen, ohne Rückſicht auf die häuslichen Verhältniſſe, das Erlernen des Strickens 
und Nähens nothwendig. Die widerſtreitenden Anſichten ſind ſeit dem October v. J., wenn auch 
nicht aufgehoben, jo doch beſeitigt durch eine Verordnung Sr. Excellenz des Cultusminiſters, 
Herrn Dr. Falk, nach welcher der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten als obligatoriſcher 
Lehrgegenſtand für alle Mädchen, in allen Schulen, einzuführen iſt. Befreiung von der Theil— 
nahme an dem Unterrichte iſt nur ſolchen Mädchen zu bewilligen, bei denen dies aus Geſundheits— 
Rückſichten erforderlich iſt oder häuslicher Unterricht ausreichenden Erſatz bietet. Im erſteren Falle 
iſt die Beibringung eines ärztlichen Atteſtes zu verlangen; im letzteren entſcheidet eine durch die 
Lehrerin für Handarbeiten auf Anordnung des Schulinſpectors vorzunehmende Prüfung. Hiemit 
hat denn die Frage über die Nothwendigkeit in Praxi ihre Erledigung gefunden. 

Dieſe Verfügung würde diejenigen Töchterſchulen, welche dem Handarbeitsunterrichte eine den 
übrigen Disciplinen ebenbürtige Stellung in dem Lehrplane ſeit Jahren eingeräumt haben, weiter 
nicht berühren, wenn die bisherige Behandlung des Gegenſtandes dieſelbe bliebe, das iſt aber 
nicht der Fall. Daher 

2. über die Methode des Handarbeitsunterrichts. Der altherkömmlichen Unterrichtsweiſe 
fehlte, recht beſehen, methodiſche Anordnung. — Wenn auch für die einzelnen Klaſſen, der 
Reihenfolge nach, im Allgemeinen: Stricken, Häkeln, glatte Naht u. ſ. w. als Forderung hin— 
geſtellt war, ſo hatte Ausnahme und Regel doch faſt dieſelbe Berechtigung. Die Lehrerin leitete 
und beherrſchte nicht den Lehrgegenſtand, ſondern ſie wurde von den Eltern und Schülerinnen 
im Unterrichte beherrſcht. 

Im Anfange des Novembers beginnen die Schülerinnen ihre heimlichen Arbeiten zum Chriſt— 
feſte, die in ihrer namenloſen Verſchiedenheit eine hundertfache Beihilfe und Controle verlangen, 
ſo daß die Lehrerin ihre Aufmerkſamkeit und Kraft nicht der ganzen Klaſſe, ſondern nur einer 
Einzelnen widmen kann. Eine nicht ſo allgemeine aber doch immer eine bedeutende Störung 
verurſachen die unter Aufſicht der Lehrerin anzufertigenden Geſchenke zu Geburts-, Confirmations- 
und Hochzeitsfeſten, für Vater, Mutter, Bruder, Schweſter, Onkel, Tante und für ſonſtige 
Mitglieder der Verwandt- und Bekanntſchaft. Dieſe Buntſcheckigkeit der Arbeiten geſtaltet ſich 
chaotiſch vom Beginn des Sommers bis zum Prüfungstage am Schluß des Schuljahres, da der 
Eramenstiſch Zeugniß von der Geſchicklichkeit der Kinder ablegen ſoll. Aber auch diejenigen 
Mütter, welche nicht ſolche Forderungen an die Schule ſtellen, ſondern ihre Kinder nach dem 
Klaſſenpenſum ſtricken, häkeln und nähen laſſen, behalten ſich doch vor, was geſtrickt und genäht 
werden ſoll, jo daß von einer einheitlichen Arbeit keine Rede iſt, und die Lehrerin fo viele ver- 


6 


ſchiedene Arbeiten zu controliren hat, als Schülerinnen in der Klaſſe ſich befinden. Nehmen wir 
die Zahl der Schülerinnen pro Klaſſe durchſchnittlich 45 an, ſo bleiben, wenn die Lehrerin der 
Arbeit jedes Kindes nur 2 Minuten widmet, 15 Mädchen in der Stunde unberückſichtigt. Nun 
aber pflegen die fleißigen und lernbegierigen Schülerinnen ſich um die Lehrerin zu ſchaaren und 
ihren Rath und Beiſtand zu beanſpruchen, während die Trägen und Leichtfertigen ſich ſo oft wie 
möglich der Controle entziehen, ſich durch Plaudereien, Buͤcherleſen oder andere ungehörige Be— 
ſchäftigungen zerſtreuen und keine Fortſchritte machen. — Da die Wahl der Arbeit zum größten 
Theil von den Eltern und Schülerinnen abhing und die Beaufſichtigung To unendlich erſchwert 
wurde, ſo kam es oft vor, daß erwachſene Mädchen, bei ihrem Abgang von der Schule, Pracht— 
ftidereien in Wolle, Perlen und Seide zu Stande brachten, aber weder einen Strumpf allein 
ſtricken noch ein Hemde ſelbſtſtändig nähen konnten. Bei dem redlichſten Willen und der 
größten Anſtrengung war es der Lehrerin unter obigen Verhältniſſen unmöglich einen gleich— 
mäßigen und genügenden Fortſchritt zu erzielen. 

Dieſe nicht zu überwältigende Stoffmaſſe und dieſer nachtheilige Methodenmangel wird durch 
die miniſterielle Verordnung und durch die Inſtruction für die Lehrerinnen, welche ſich der von 
Roſalie Schallenfeld aufgeſtellten Methode anſchließt, beſeitigt. 

In der Verordnung beſtimmt der Herr Miniſter: „Der Unterricht in den weiblichen Hand— 
arbeiten beſchränkt ſich in der Schule auf Stricken, Nähen, Flicken, Stöpfen, Wäſchenähen und 
Wäſchezuſchneiden. Das Sticken u. ſ. w. iſt bis auf Weiteres von dem eigentlichen Schulunter- 
richt ausgeſchloſſen.“ — 

In der Inſtruction für die Lehrerinnen wird das Methodiſche in allgemeinen Umriſſen 
angegeben, es heißt: „Die Lehrerin, welche in jeder Stunde höchſtens 40 Mädchen gleichmäßig 
zu unterrichten hat, muß vor allen Dingen die Disciplin aufrecht erhalten und mit aller Strenge 
bei den Mädchen auf die größte Sauberkeit halten. Sämmtliche Schülerinnen müſſen in jeder 
Stunde gleichmäßig beſchäftigt werden. Die Reihenfolge des zu Erlernenden iſt: Anfänge 
des Strickens; Strumpfſtricken, die Anfänge des Nähens; Erlernung der verſchiedenen Nähte 
und des Flickens; Wäſchenähen (leichtere Arbeiten) und Erlernung des Wäſchezeichnens; Wäſche— 
nähen und Erlernung des Stöpfens; Wäſchenähen (ſchwierige Arbeiten) und Erlernung des Zu 
ſchneidens von Weißzeug. Das Frühergelernte z. B. das Strumpfſtricken iſt auf den ſpäteren 
Stufen, zeitweiſe, wieder zu üben. Das Streben der Lehrerin ſoll dahin gerichtet ſein, allen 
Mädchen derſelben Abtheilung möglichſt gleichmäßig weiter zu führen. Dabei 
iſt es erforderlich, daß die Lehrerin den Kindern nicht bloß zeigt, was ſie thun und wie ſie es 
thun ſollen, ſondern daß ſie ihnen dies auch mit beſtimmten Worten ſagt und daß auch die Kin— 
der lernen ſich über das von ihnen zu Vollbringende ausſprechen. — Der Fortſchritt muß, bes 
ſonders in den Anfängen, ein allmähliger ſein, damit auch die ſchwächeren Kinder, bei regem 
Fleiße, mit fortzukommen im Stande ſind.“ 

Dieſe Inſtruction verwirklicht demnach die von Roſalie Schallenfeld ſchon im Jahre 
1857 aufgeſtellten rationellen Anſichten, d. h. fie erhebt das mechaniſche Nacharbeiten beim Unter⸗ 
richte zu einer ſelbſtſtändigen, geiſtig durchdachten Arbeit; ſie geſtaltet den unpädagogiſchen Ein- 
zelunterricht zum pädagogiſch geordneten Klaſſenunterricht und ſie befreit dieſen Lehrgegenſtand 
durch die methodiſche Anordnung von der willkürlichen Einmiſchung und Beeinfluſſung der Eltern. 
Es iſt natürlich, daß viele Mütter dieſe Umgeſtaltung des Unterrichts in den weiblichen Hand— 
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arbeiten nicht mit Freude begrüßen werden, denn ſie hebt eine eingewurzelte Gewohnheit auf, 
welche durch ihr Alter den Schein des Rechts gewonnen hatte. Die Wunſche und Anordnungen 
der Mütter müſſen künftighin ſchweigen und zurücktreten den geſetzlichen Beſtimmungen gegenüber. 
Aber bei jeder Neuerung, beſonders wenn ſie eine vernünftige iſt, hat der Einzelne liebgewordene 
Anſchauungen oder bisher genoſſene Vorrechte im Intereſſe der allgemeinen Verbeſſerung, aufzu— 
geben. Daß aber die in Rede ſtehende Neuerung vernunftgemäßer und zweckentſprechender als die 
frühere Art und Weiſe des Handarbeitunterrichts iſt, kann nur von der Beſchränktheit oder dem 
Eigendünkel in Abrede geſtellt werden. — Keine einſichtsvolle Hausfrau wird überflüſſige Dinge 
oder Lurusgegenſtände beſchaffen, ehe ſie für die nothwendige Befriedigung des Hausweſens geſorgt 
hat; nichts Anderes verlangt jene Umgeſtaltung, ſie will das Kind zunächſt und vorzüglich das 
lehren, was jedes erwachſene Mädchen und jede Frau, gleichviel wie ihre Verhältniſſe ſich ge— 
ſtalten mögen, können muß, nämlich Stricken, Nähen, Stöpfen und Flicken. Iſt dieſe noth: 
wendige, den meiſten Mädchen bis jetzt mangelnde Fertigkeit erſt erworben, dann werden auch 
andere Arten weiblicher Handarbeiten, beſonders auf den oberen Klaſſen der Töchterſchulen nicht 
ausgeſchloſſen bleiben. 

Da nun mit Beginn des neuen Schuljahres in unſerer Anſtalt der Unterricht in den weib— 
lichen Handarbeiten nach obiger Inſtruction eingeführt wird, ſo richte ich ſchließlich an die Mütter 
unſerer Schülerinnen die herzliche Bitte, daß ſie durch freundliche Bereitwilligkeit die Einführung 
des umgeſtalteten Handarbeitsunterrichts der Schule erleichtern — und gütige Nachſicht üben 
wollen, wenn im Anfange ein günſtiges Reſultat weniger hervortritt als bei der alten Methode, 
denn erſt Uebung macht den Meiſter, und Uebung in der Schallenfeldſchen Methode fehlt bis 
jetzt der Lehrerin, wie den Kindern. Hoffentlich wird über Jahr und Tag, bei der nächſten 
Prüfung ein bedeutender und vor allen Dingen allgemeiner Fortſchritt in den gelieferten Probe— 
arbeiten erſichtlich ſein, wenn auch die bunte Mannichfaltigkeit und der bewunderte Glanz der 
ausgeſtellten Eramensarbeiten geſchwunden iſt! 


0 Schulnachrichten. 


I. Schulchronik. 


Das verfloſſene Schuljahr, welches den 14. October ſeinen Anfang nahm, iſt in ſeinem 
regelmäßigen Verlaufe mehrfach durch Krankheit der Lehrer geſtört worden. In den erſten Tagen 
des Octobers wurde der Lehrer Bachler von einer gefährlichen Augenentzündung heimgefucht, 
die bis zum Januar c. ihm die Erfüllung ſeiner Pflicht unmöglich machte. Zur Aushilfe wurde 
Fräulein Marie Haſſe gewonnen, die gemeinſchaftlich mit Fräulein Kie ſewetter die Ver— 
tretung in Klaſſe 3, 4 und 5 übernahm. Die Zeichenſtunden in Klaſſe 3 und 2 mußten aus— 
fallen. — Den beiden Lehrerinnen für den treuen, erfolgreichen Beiſtand im Namen der Schule 
hier Dank zu erſtatten, gereicht mir zur angenehmen Pflicht. 

Kaum war Herr Bachler geneſen, als der Unterzeichnete, in den Weihnachtsferien, an 
einem heftigen Lungenkatarrh und an Rheumatismus erkrankte und ſechs Wochen durch feine 
Collegen und Colleginnen vertreten werden mußte. Für die unverdroſſene Bereitwilligkeit bei 
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Uebernahme der Mehrarbeit, für die gewiſſenhafte Erfüllung derſelben und für die bewieſene 
Freundestheilnahme ſpreche ich den lieben Collegen und Colleginnen meinen herzlichſten Dank aus! 

Auch viele Schülerinnen, aus den verſchiedenen Klaſſen, haben Krankheit halber, Wochen 
ja Monate den Schulunterricht ausſetzen müſſen. Beſonders brachte der Typhus das Leben 
mehrerer Kinder in Gefahr und ſind einige noch nicht ſo weit hergeſtellt, daß ſie wieder mit 
friſcher Kraft an die Arbeit gehen können; trotzdem blicken wir dankbar nach Oben, denn der 
Tod hat kein Opfer von unſerer Anſtalt gefordert. 

Die aus wichtigen Gründen hervorgegangenen Verſäumniſſe haben, vielleicht in Folge der 
Bitte an die Eltern im vorjährigen Programm, ſich zwar vermindert, doch noch immer nicht auf- 
gehört. Beſonders iſt es der Beſuch der ſogenanten Tanzſtunden, welcher Verſäumniſſe einzelner 
Stunden und Tage veranlaßt, und Zerſtreutheit und Arbeitsſcheu als Gefolge hat. 

Eine den Unterricht aufhebende Feierlichkeit fand in dieſem Jahre nur am 22. März c., am 
Geburtstage Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen Statt. Am 2. Sep- 
tember, als am Erinnerungstage der Schlacht bei Sedan wurde vom Rector, nach dem Geſange 
eines Chorals, über die Bedeutung des Tages eine Anſprache gehalten. Von 9 Uhr ab war regel— 
mäßiger Unterricht. Ueber die Art und Weiſe der Feier, am 22. März c. wie über den Inhalt 
der Feſtrede, gehalten von Herrn Borowski, iſt ein befonderer Bericht unter dem 24. März c. 
der vorgeſetzten Behörde eingereicht. — Ein gemeinſames Schulfeſt kam zum allgemeinen Leid- 
weſen der Kinder nicht zu Stande, weil der einzige, ſeit vielen Jahren dazu benutzte Ort, Kall— 
nen, dem Publikum ſeit Beginn des Sommers nur in ſehr beſchränktem Maße zugänglich iſt. 

Die Weihnachtsferien fielen in die Zeit vom 23. December v. J. bis zum 6. Januar c.; 
die Oſterferien vom 7. bis zum 21. April; die Pfingſtferien vom 31. Mai bis zum 4. Juni; 
die Sommerferien vom 14. Juli bis zum 11. Auguſt und die Michaelisferien werden wahr— 
ſcheinlich in die Zeit vom 8. bis zum 19. October fallen. Außerdem war die Schule noch an 
drei Tagen, der abgehaltenen Vieh- und Pferdemärkte halber, geſchloſſen. 

Leider iſt eine Gleichzeitigkeit der Sommerferien 1873 in allen Schulen unſerer Stadt noch 
nicht zur Ausführung gekommen. 

Die Anſtalt wurde von dem Schulinſpector, Herrn Gymnaſiallehrer Hoppe, zu wieder⸗ 
holten Malen beſucht und wohnte derſelbe am 14. November v. J; am 20. Januar, aM 8. Fe⸗ 
bruar, am 1. März, am 3. Mai, am 7. und 9. Juni und am 22. September c. dem Unter⸗ 
richte in den verſchiedenen Klaſſen bei. 

In Folge der Veränderung des Geldwerthes durch die bedeutende Preisſteigerung der Lebens— 
mittel, des Arbeitslohnes, wie aller zum Lebensunterhalte nothwendigen Dinge find die Gehälter 
der Staatsbeamten erhöht und hat die Königliche Regierung in Folge deſſen auch die Städtiſchen 
Behörden aufgefordert die Stellen der Communalbeamten, beſonders der Lehrer, zu verbeſſern. 
In unſerer Stadt hat der Wohllöbliche Magiſtrat wie die Wohllöbliche Stadtverordneten-Ver- 
ſammlung eine Gehaltserhöhung der Lehrer unſer Anſtalt zwar als gerechtfertigt anerkannt, die; 
ſelbe aber wegen beſchränkter Fonds bis jetzt nicht ausführen können, ſondern ſich mit der Bitte 
um eine Unterſtützung aus Staatsmitteln an die Königliche Regierung und an Sr. Excellenz den 
Herrn Cultusminiſter gewandt. Die Lehrer ſehen der geneigten Gewährung der Bitte und einer 
Verbeſſerung ihrer Stellen hoffnungsvoll entgegen. Indeſſen haben die ſtädtiſchen Behörden im 
verfloſſenen Jahre 2 Lehrern Gratificationen à 25 Thaler und dem Unterzeichneten 100 Thaler 
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gütigſt bewilligt. Hiefür ſprechen wir an dieſer Stelle unſern Dank aus. Mit Freude ſehen 
auch die Lehrer der Töchterſchulen einer geſetzlichen Regelung der Anſtalten für weibliche Erziehung 
entgegen, welche Sr. Excellenz, der Herr Unterrichtsminiſter geneigteſt in Ausſicht geſtellt hat. 


II. Lehrplan. 
Der geſammte Schulcurſus umfaßt 9 Jahre; je ein Jahr in den drei unteren, je zwei 
Jahre in den drei oberen Klaſſen. Die Unterrichtsſtunden find auf die verſchiedenen Unterrichts- 
gegenſtände in folgender Weiſe vertheilt: 


Gegenſtände in II. | III. IV. | V. VI. | Summa: 
ä 2 Be a 2. 18 
n a II 7 e— 
F era gen 

Anſchauungsunterriht | — — =] 2 1 105 Im 2 
/» a 3 | 3| 2| 2 — — 10 
Geographie t I 
Naturkunde . i 1 a 
Rechnen F EI RI 
Franzöſiſch h. CCC. 
Engliſch (facultativopd ...+.+ 2 9 — — | — 4 facultativ. 
PPP 
W C 6 
Muſterzeichnen und Schreiben der 9 1 | 1 1 8 a L 2 >. 
R verſchiedenen Alphabete h s | Aue 
N 2 2 2 2— | 8 
— . . 
, ee — 
respec. | 31 | 31 | respec. 178 


III. Statistisches. 

Das Lehrercollegium beſteht aus dem Rector Leipold, dem Pred.-Amts-Candidaten und 
ehemaligen Rektor der hieſigen zweiten Elementarſchule Borowski; den ordentlichen Lehrern 
Berneker und Bachler; der ordentlichen Lehrerin Fräulein v. Bergen; den beiden Lehrerinnen 
Fräulein Kieſewetter und Fräulein Liedtke, denen eine Vocation noch nicht eingehändigt iſt, 
und der Handarbeitlehrerin Fräulein Dunker. 


Die Zahl der Schülerinnen beirug: 


in Klaſſe I. II. III. IV. v. vI.] Summa. 
Vor Schluß des Schuljahres 18¼ñ 28 | 43 | 61 | 46 | 36 49] 268. 
Anfang des Schuljahres 187245... | 40 54 55 | 46 42 51 | 288. 
. a ini | 31 51 53 42 | 41 | 49 | 267 
Ende des Schuljahres 8/26 | 50 | 52 | 44 | 43 | 47 | 262. 


Die bedeutende Differenz in der Schüleranzahl zu Anfange des Schuljahres und zu Oſtern 
hat hauptſächlich darin ihren Grund, daß im erſten Vierteljahr des Sommerſemeſters die Einſeg— 
nungen jtattfinden und die meiſten Confirmandinnen daher beim Schluſſe des Winterſemeſters die 
Schule verlaffen. Daß der Abgang jo vieler Schülerinnen mitten im Curſus zu bedauern iſt, 
haben wir ſchon im vorjährigen Programm ausgeſprochen, müſſen es aber hier wiederholen und 
die Bitfe an die Eltern hinzufügen, ihre Töchter bis zum Abſchluß des Schuljahres in der An- 
ſtalt zu laſſen. Unter den 262 Schülerinnen befinden ſich 233 einheimiſche und 29 auswärtige; 
51 ſind über 14 Jahre alt; 250 gehören zur chriſtlichen, 12 zur moſaiſchen Religion. — Freien 
Unterricht erhalten 17 Schülerinnen, 6 ſind als Kinder ſtädtiſcher Geiſtlichen und ſtädtiſcher Lehrer 
von der Zahlung des Schulgeldes befreit. Das Schulgeld, welches monatlich, ausnahmsweiſe 
von einzelnen Kindern vierteljährlich, praenumerando gezahlt wird, beträgt pro anno in der 
ſechsten und fünften Klaſſe 6, für Auswärtige 8 Thaler; in der vierten Klaſſe 8, für Aus- 
wärtige 11 Thaler; in der dritten Klaſſe 10, für Auswärtige 14 Thaler; in der zweiten Klaſſe 
12, für Auswärtige 17 Thaler und in der erſten Klaſſe 14, für Auswärtige 20 Thaler. 

Die zehn Schülerinnen, welche zum October die Anftalt verlaſſen, haben ſämmtlich den 
zweijährigen Curſus in der erſten Klaſſe abſolvirt. 


IV. Anterricht. 
Sechſte Klaſſe. 

Klaſſenlehrerin: Fräul. Liedtke. — Der Curſus einjährig. — Wöchentliche Stundenzahl 26. 

1. Religion (2 Stunden wöchentlich). Es wurden die bibliſchen Geſchichten des A. T. 
mit Auswahl und nicht in voller Ausführlichkeit erzählt und von den Kindern in kurzen Sätzen 
wiedererzählt; zur Zeit der Feſte das auf dieſelben nothwendig Bezügliche nach dem N. Teſt. — 
Durch Vorſprechen wurden gelernt die zehn Gebote, ohne Lutherſche Erklärung; 12 kurze Sprüche, 
ein Morgengebet, ein Abendgebet und ein Weihnachtswunſch. 

2. Schreibleſen (12 Stunden wöchentl.). Zwei Abtheilungen. Die zweite Abtheilung 
machte die Lautirübungen unter Benutzung der Wand- und der Häſterſchen Handfibel durch, 
dann Leſen in Häſters Handfibel Abſchnitt 1, 2, 3 und 4. Gleichzeitig wurden die Lautzeichen 
in deutſcher Schrift eingeübt, ſpäter Wörter geſchrieben. Die erſte Abtheilung las im Kinder— 
freunde. Das Geleſene wurde erklärt, der Inhalt von den Kindern in einfachen Sätzen wieder— 
erzählt. Beim Leſen wurde geübt das Erkennen der Leſezeichen, des Haupt-, Eigenſchafts- und 
Zeitworts. Zur erſten Uebung in der Orthographie wurden Sätze abgeſchrieben oder dictirt. 
Deutſche Schrift nach Vorſchrift an der Wandtafel. 
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3. Anſchauungsunterricht (2 St. wöchentl.). Es wurden nach Harders theoretiſchem 
und praktiſchem Handbuch für den Anſchauungsunterricht mit Benutzung der Bilder von Schreiber 
Sprachübungen vorgenommen über Namen, Alter und Geburtsort der Kinder; über Eltern und 
Geſchwiſter; über Wohnung und Beſchäftigung des Vaters; über die Schulzeit: Wochen- und 
Sonntage; über die Schule und was zur Schule gehört; über den Wohnort und die Menſchen 
am Wohnorte. 

4. Rechnen (6 St. wöchentlich.). Zwei Abtheilungen. Die zweite Abtheilung übte die 
4 Species im Zahlenraume von 1 bis 20, die erſte Abtheilung von 1 bis 100 an der Rechen— 
maſchine, wie in leichten Aufgaben im Kopfe und auf der Tafel ein. 3 

5. Handarbeit (4 Stunden wöchentlich). Es wurden die erften Anfänge des Strickens 
gelehrt und geübt. 


Fünfte Klaſſe. 

Klaſſenlehrerin: Fräul. Kieſewetter. Wöchentliche Stundenzahl 26. — Der @ur- 
ſus einjährig. 

1. Religion (4 Stunden wöchentlich). Es wurden die in der ſechſten Klaſſe erzählten 
bibliſchen Geſchichten des A. T. wiederholt und weiter ausgeführt, ferner eine Anzahl neuer hin— 
zugefügt; die Feſtgeſchichten wurden nach dem N. Teſt. gleichfalls ausführlicher als in Klaſſe VI. 
erzählt und in Woikes bibl. Erzählungen nachgeleſen. Die zehn Gebote mit Luthers Er— 
flärungen, das Vater unſer, und der erſte Artikel, einige Bibelſprüche, die Lieder: „Mein erſt 
Gefühl.“ „Auf Gott und nicht auf meinen Rath,“ wie einzelne Verſe eines Weihnachts-, Oſter— 
und Pfingſtliedes wurden gelernt. 

2. Deutſch (6 Stunden wöchentlich). In 4 Stunden wurde im Kinderfreunde Theil I, 
geleſen; der Inhalt der geleſenen Stücke durchgenommen und dabei Geſchlechtswort, Hauptwort, 
Eigenſchaftswort, Zeitwort, Für- nnd Zahlwort unterſcheiden gelehrt; Declination und Conju— 
gation eingeübt. Kleine Gedichte wurden gelernt. In zwei Stunden wurden Sätze aus dem 
Gedächtniſſe aufgeſchrieben oder andere ſchriftliche orthographiſche Uebungen vorgenommen. 

3. Anſchauungsunterricht (4 Stunden wöchentl.). Harders Handbuch und Schrei— 
bers Abbildungen. Der Wohnort und Ausſprechen über denſelben als Vorbereitung zum geo— 
graphiſchen Unterricht; Bilder aus den drei Naturreichen als Vorbereitung zu dem Unterrichte in 
der Naturgeſchichte. Das Wichtigſte des Durchgenommenen wurde von den Kindern in einfachen 
Sätzen aus dem Gedächtniſſe aufgeſchrieben und vom Lehrer zu Hauſe durchgeſehen. 

4. Rechnen (4 Stunden wöchentlich). Es wurden die vier Species, durch Aufgaben in 
unbenannten und benannten Zahlen, im Zahlenraume von 1 bis 1000 eingeübt. Bei den Auf⸗ 
gaben wurde auf die gewöhnlichſten metriſchen Maße und Gewichte wie auf die neuen Münzen 
Rückſicht genommen. Tafel- und Kopfrechnen ging Hand in Hand. — Schriftliches Proberechnen. 

5. Schreiben (4 Stunden wöchentl.). Es wurden deutſche und lateiniſche Schrift, zuerſt 
nach Vorſchriften an der Wandtafel, ſpäter nach Vorlegeblättern geübt. Taktſchreiben. 

6. Handarbeiten (4 Stunden wöchentlich) Es wurde Strumpfſtricken gelehrt und geübt. 


Vierte Klaſſe. 
Klaſſenlehrer: Herr Bachler. Wöchentliche Stun denzahl 32. — Der Curſus einjährig. 
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1. Religion (4 Stunden wöchentlich). Die bibliſchen Erzählungen des A. T. wurden 
nach Woike durchgenommen, von den Kindern zu Hauſe nach dem Buche wiederholt und in 
der Stunde wiedererzählt. Das erſte Hauptſtück wurde erweiterter als in Klaſſe V. erklärt; 
das zweite Hauptſtück gelernt und in einer dem Faſſungsvermögen der Kinder angemeſſenen 
Weiſe durchgenommen; Bibelſprüche und 6 Kirchenlieder wurden gelernt. 

2. Deutſch (4 Stunden wöchentlich). Leſeübungen im erſten Theil des Kinderfreundes, 
der Inhalt einzelner Stücke wurde ausführlich beſprochen und wiedererzählt. Am Leſeſtoff wurden 
die Redetheile wiederholt, weiter durchgenommen und durch Beiſpiele eingeübt, beſonders die De- 
clination und Conjugation. Aus dem Leſebuche wurden zu zwei Stunden wöchentlich einige Zeilen 
abgeſchrieben; in je zwei Wochen Dictate gegeben oder kleine Aufſätze angefertigt. Auswendig— 
lernen kleiner Gedichte. Die Themata zu den kleinen Aufſätzen lauten: 1. Der Staar. 2. Ge⸗ 
ſchichte eines Waſſertropfens. 3. Unſer Klaſſenzimmer. 4. Der Weihnachtsbaum. 5. Gum- 
binnen. 6. Räthſel (Uhlands Apfelbaum). 7. Der Fluß. 8. Der Wald. 9. Der brave 
Mann? 10. Das Oſterei. 11. Der Bahnhof. 12. Reichthum macht nicht glücklich (Johann 
der muntere Seifenſieder). 13. Der beſtrafte Räuber. 14. Das Bäumlein. 

3. Franzöſiſch (4 Stunden wöchentlich). Die Lectionen 1 bis 78 Plötz Vorſchule, erſte 
Stufe wurde mündlich und ſchriftlich durchgenommen; in jeder Woche wurde ein Exercitium 
angefertigt. 

4. Geſchichte (2 Stunden wöchentlich). Es wurden die hervorragendſten Männer der 
deutſchen und der vaterländiſchen Geſchichte, in biographiſchen Bildern den Kindern vorgeführt: 
Carl der Große, Heinrich I., Heinrich IV., Friedrich I., dabei die Kreuzzüge, Rudolf von Habs— 
burg, Luther, Columbus eingeſchaltet. — Lebensweiſe der alten Preußen, die Ritter, die Marien- 
burg mit Werner von Orſeln und Winrich von Kniprode; Kopernikus, der erſte Herzog Albert; 
Guſtav Adolph und Wallenſtein; der große Kurfürſt, die Könige Preußens bis Friedrich Wil— 
helm IV. 

5. Geographie (2 Stunden wöchentlich). Durchgenommen wurden die Himmelsgegenden; 
die Stadt, der Kreis, der Regierungsbezirk Gumbinnen; die Provinz Preußen ſpeciell, die 
übrigen Provinzen des Preußiſchen Staats mit den Hauptgebirgen, Hauptflüſſen und Haupt⸗ 
ſtädten; die Namen der 5 Erdtheile; die Meere um Europa; die Hauptflüſſe, Hauptgebirge und 
Hauptſtädte der Länder Europas. 

6. Naturgeſchichte (2 Stunden wöchentlich). Die Säugethiere und Vögel, beſonders die 
Hausthiere wurden durchgenommen und Abbildungen gezeigt. 

7. Rechnen (4 Stunden wöchentlich). Die 4 Species in Aufgaben mit unbenannten und 
benannten Zahlen mit beſonderer Berückſichtigung der neuen Maße, Gewichte und Münzen; die 
angewandten Aufgaben wurden den Verhältniſſen der Kinder angepaßt und mündlich wie ſchrift— 
lich geübt. Häusliche Aufgaben und Proberechnen. 

8. Schreiben (4 Stunden wöchentlich). Deutſche und lateinische Handſchrift wird taft- 
mäßig nach Vorſchrift des Lehrers an der Wandtafel wie nach Vorlegeblättern geübt. 

9. Singen (2 Stunden wöchentlich). Erlernen und Schreiben der Noten; Treffübungen, 
Choräle und einſtimmige Schullieder. 


10. Handarbeiten (4 Stunden wöchentlich). Stricken, beſonders fertiges Strumpfſtricken. 
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Dritte Klaſſe. 

Klaſſenlehrer: Herr Berneker. — Der Curſus zweijährig. — Wöchentliche Stundenzahl 32. 

1. Religion (4 Stunden wöchentlich). Die bibliſchen Erzählungen des A. T., die Feſt— 
geſchichten. In einer Stunde wurden die Sonntagsevangelien geleſen und durchgenommen. 
Gelernt und erklärt wurden das zweite und dritte Hauptſtück, die dazu gehörigen bibliſchen 
Belegſtellen, 6 Kirchenlieder, die 6 in Klaſſe 4 gelernten wurden wiederholt. 

2. Deutſch (4 Stunden wöchentlich). Geleſen wurde „Deutſches Leſebuch von Auras 
und Gnerlich Theil I.“ Die geleſenen Stücke wurden dem Inhalte nach und mit Bezug auf 
die Grammatik durchgenommen; die Wortlehre wiederholt, die Satzlehre friſch eingeübt. — Der 
clamirübungen, Gedichte aus dem poetiſchen Anhange des Leſebuchs. In je drei Wochen wurde 
ein deutſcher Aufſatz angefertigt und zuvor in der Stunde beſprochen. 15 Aufſätze. Die The— 
mata waren folgende: 1. Es iſt unmöglich, Jedermann zu befriedigen (Erzählung). 2. Der 


Apfel. 3. Die Taube. 4. Sätze zu bilden mit den Bindewörtern: als, nachdem, während, 
weil, wenn, daß. 5. Das Haus. 6. Der Sonntag (ein Brief). 7. Das Waſſer. 8. Der 
Winter. 9. Unſer neues Leſebuch (Briefform). 10. Das Huhn. 11. Die Sträucher. 


12. Der Frühling. 13. Das Pfingſtfeſt (in Briefform). 14. Die Pfirſiche (Erzählung). 
15. Ein Ferientag (ein Brief). 

3. Franzöſiſch (4 Stunden wöchentlich). 1 Stunde Lectüre „Lectures choisies von 
Dr. Retzke Theil I.“ Es find 6, theils kürzere, theils längere Stücke geleſen. In 3 Stunden 
wurden die Lectionen des Plötz mündlich und ſchriftlich durchgearbeitet und zwar Abtheilung I. 
zweite Stufe der franz. Vorſchule, Lection 14 bis 48; Abtheilung II. erſte Stufe Lection 78 bis 
104 und zweite Stufe Lection 1 bis 14. Wöchentlich ein Exercitium, monatlich 2 Probearbeiten. 

4. Geſchichte (2 St. wöchentlich). Ueberblick der alten und mitteleren Geſchichte: Die 
Zeitrechnungen; die Iſraeliten und Aegypter; die Griechen: Götter und Sagen, Lykurg, Solon, 
— Cyrus, — Leonidas, Ariſtides, Sokrates, Demoſthenes, Diogenes, Alexander der Große; die 
Römer: Romulus und Tarquinius, Menenius Agrippa, Fabricius, Regulus, Hannibal, Cäſar, 
Auguſtus, Nero, Titus, Conſtantin; die Deutſchen: Hermann, Völkerwanderung: — Muham— 
med; — Bonifacius, Carl der Große, Heinrich J. und Heinrich IV., Kreuzzuge, Rudolf von 
Habsburg, Tell, Huß, Luther und Calvin. — Die neuere Geſchichte wird im nächſten Jahre mit 
der vaterländiſchen Geſchichte verbunden. 

5. Geographie (2 St. wöchentl.). Europa: die Länder, die Hauptflüſſe, die bedeutend— 
ſten Gebirge und Städte. Beſonders Einüben an der Wandkarte. 

6. Natur geſchichte (2 St. wöchentlich). Wiederholung der Säugethiere; neu durchge— 
nommen die Inſecten und Würmer; im Sommer: Beſchreibung einheimiſcher Pflanzen an leben— 
den Exemplaren. 

7. Rechnen (4 St. wöchentlich). Das metriſche Maß und Gewicht. Wiederholung der 
vier Species in Aufgaben mit unbenannten und benannten Zahlen, Zeitrechnungen, die vier 
Species in Brüchen, Decimalbrüche. 

8. Schreiben (2 Stunden wöchentlich). Es wurde deutſche und lateiniſche Handſchrift 
nach Vorſchriften an der Wandtafel und nach Vorlegeblättern geübt. Beſprechung der einzelnen 
Formen. Taktſchreiben. 

9. Zeichnen (2 Stunden wöchentlich). Vorbereitender Unterricht im Freihandzeichnen; es 
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wurde gezeichnet nach Vorzeichnungen des Lehrers an der Tafel, nach Angabe des Lehrers und 
nach Vorlegeblättern. * 

10. Singen (2 Stunden wöchentlich). Choräle einſtimmig. Ein und zweiſtimmige Schul— 
lieder; einſtimmige Uebungen nach der Chorgeſangſchule von Bönicke, I. Curſus. 

11. Handarbeit (4 Stunden wöchentlich). Es wurde geübt: Stricken, Häkeln, Woll- 
ſtickereien und glatte Naht. 


Zweite Klaſſe. 

Klaſſenlehrer: Herr Bo rows ki. — Curſus zweijährig. — Wöchentliche Stundenzahl 31 
incl. Engliſch 33. Das Engliſche iſt facultativer Lehrgegenſtand. 

1. Religion (2 Stunden wöchentlich). Es wurden durchgenommen die Erzählungen des 
N. T., die Feſtgeſchichten zur Zeit der Feſte; wiederholt wurde das II. Hauptſtück, durchge⸗ 
nommen das III. Hauptſtück; gelernt wurden die bibliſchen Belegſtellen zu den beiden Haupt⸗ 
ſtückeu und 6 Kirchenlieder, wiederholt 9 in Klaſſe III. gelernten Lieder. Geleſen wurde das 
Evangel. Matth. mit Auswahl. 

2. Deutſch (4 Stunden wöchentl.). Es wurde geleſen im deutſchen Leſebuch von Auras 
und Gnerlich Theil II. Der Inhalt der geleſenen Stücke wurde beſprochen und wiedererzählt; 
am Leſeſtoff wurde die Wortlehre ausführlich durchgenommen. Vom Lehrer wurde vorgeleſen und 
erklärt: Hermann und Dorothea, Einiges aus dem Nibelungenliede, aus der Gudrun und aus 
des Knaben Wunderhorn. Ein Gedicht wurde allmonatlich beſprochen, Declamirübungen. In je 
drei Wochen wurde ein deutſcher Aufſatz angefertigt und das Thema meiſtens zuvor beſprochen. 
Vierteljährlich ein Probeaufſatz. Die Themata der bearbeiteten Aufſätze lauten: 1. Die Beſchrei— 
bung des Kirchhofes. 2. Der Sänger von Göthe in Proſa umgearbeitet. 3. Welche Vortheile 
und Annehmlichkeiten bietet eine Stadt am Fluſſe. 4. Schilderung eines Winterabends. 5. Pro- 
bearbeit: a) das Schillerſche Gedicht „der Taucher“ — oder b) das Freiligrathſche „der Lö— 
wenritt“ in Proſa umzuarbeiten. 6. Schilderung der Hauptperſonen in Hermann und Dorothea. 
7. Schilderung des Jahrmarktes. 8. Der Frühling. 9. Geſundheit iſt ein großer Schatz. 
10. Warum ſpricht man ſo oft vom Wetter. 11. Der Ring des Polykrates. Umarbeitung 
in Proſa. 12. Die Nacht iſt keines Menſchen Freund. 13. Schilderung des Sommerabends 
in der Stadt oder auf dem Lande. 14. Ein Brief (Probearbeit). 

3. Franzöſiſch (6 Stunden wöchentlich). Drei Stunden Grammatik: Wiederholung der 
Verba in allen Arten und Formen mit Abtheilung I. und II. — Zweite Abtheilung Plötz 
Schulgrammatik, ec. 1 bis 24. Orthogr. Eigenthümlichkeit einiger regelmäß. Verben; die unregel- 
mäß. Verben. Abtheilung I. Plötz Lec. 29 bis 46. Formenlehre des Subſtantivs, Adjectivs, . 
Adverbs. Das Zahlwort, die Präpoſition. Die Conſtruction. Zwei Stunden: Lectüre „Lec- 
tures choisies“ von Plötz. In einer Stunde Dictate geſchrieben oder Probearbeiten angefertigt. 
Wöchentlich ein Exercitium. 

4. Engliſch (2 Stunden wöchentlich, facultativer Unterrichtsgegenſtand). Eine Stunde 
Grammatik. Abtheilung II. Lec. 1 bis 32 nach Plate Theil I. Erſte Abtheilung Lec. 33 bis 
66. Subſtantiv, Adjectiv, Zahlwort, Verba, Fürwort, Umſtands⸗, Verhältniß⸗, Bindewort. 
Eine Stunde Lectüre „Leſebuch von Crüger“. Alle 14 Tage ein Exercitium. 
5. Geſchichte (3. Stunden wöchentlich). Alte Geſchichte. Die Menſchen nach Racen, 
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Sprachſtämmen und Lebensweiſe. Die Staatsformen, die Religionen, beſonders der Griechen und 
Römer. — Die Völker des Orients: Chineſen, Indier, Aſſyrier, Aegypter, Phönizier, das Volk 
Iſrael, die Meder und Perſer, Griechenland; die Landſchaften Griechenlands; Mythologie. Die 
älteſten Bewohner; die Spartaner und Lykurg; die Athener und Solon, das Leben der Griechen 
bis zu den Perſerkriegen. Die Kriege der Griechen mit den Perſern. Die bedeutendſten Feldherren 
und Staatsmänner, das öffentliche Leben, die Bauten, das Theater, die Dichter. Der Pelo— 
ponneſiſche Krieg und die Kämpfe der Griechen untereinander bis Philipp von Macedonien. 
Alexander der Große. Geſchichte Roms. Eintheilung des alten Italien. Die Könige, die Re— 
publik bis zur Gleichberechtigung der Patricier und Plebejer, die Heldenzeit bis zur Eroberung 
Carthagos und Corinths. Lebensweiſe und Sitten der Römer. Die Zeit der Bürgerkriege bis 
zum Untergange der Republik. 

6. Geographie (2 Stunden wöchentlich). Europa, nach Daniels Lehrbuch der Gevar. 
und der Wandkarte. — Karten wurden zu Haufe und in der Schule gezeichnet. 

7. Naturgeſchichte (2 Stunden wöchentlich). Im Herbſt und Winter Wiederholungen 
aus dem Thierreiche und das Wichtigſte aus der Lehre vom menſchlichen Körper; im Sommer: 
Pflanzenkunde. 

8. Rechnen (2 Stunden wöchentlich). Wiederholung der vier Species in Brüchen. Die 
Decimalbrüche. Verhältnißrechnungen in geradem und umgekehrtem Verhältniß. Tafel- und 
Kopfrechnen. 

9. Schreiben (wöchentlich 1 Stunde). Deutſch und lateiniſche Handſchrift wurde geübt, 
die einzelnen Buchſtabenformen auf der Tafel vorgeſchrieben, wurden beſprochen. Schreiben nach 
größeren Vorſchriften. 

10. Zeichnen (2 Stunden wöchentlich). Freihandzeichnen nach Domſchke. Das Noth— 
wendigſte aus der Formlehre wurde durchgenommen, dann theils nach Vorzeichnungen des Lehrers 
an der Wandtafel, theils nach Vorlegeblättern gezeichnet. 

11. Muſterzeichnen (1 Stunde wöchentlich). Es wurden die verſchiedenſten Arten der 
Alphabete und Muſter gezeichnet. 

12. Singen (2 Stunden wöchentlich). Der Geſang gemeinſchaftlich mit der erſten Klaſſe. 

13. Handarbeit (4 Stunden wöchentlich). Bis Weihnachten alle Arten weiblicher Hand— 
arbeiten, von da ab beſonders Waͤſchenähen. 


Erſte Klaſſe. 

Klaſſenlehrer: der Rector. — Curſus zweijährig. — Wöchentliche Stundenzahl 33, incl. 
der beiden Stunden für das Engliſche; welcher Lehrgegenſtand facultativ iſt. 

1. Religion (2 Stunden wöchentlich). Einleitung zum Religionsunterricht. Sittenlehre 
im Anſchluß an die 10 Gebote; Durchnahme des Kirchenjahrs; Wiederholung des zweiten Haupt— 
ſtücks; der bihliſchen Geſchichten des Alt. Teſt. mit der Geographie von Paläſtina. Bibliſche 
Sprüche und 3 Kirchenlieder wurden gelernt, 12 in den früheren Klaſſen gelernte Lieder wurden 
wiederholt. Geleſen und erklärt die Bergpredigt. 

2. Deutſch (5 Stunden wöchentlich). In 3 Stunden wurden die deutſchen Aufjäge be— 
ſprochen, die Wortlehre wiederholt, Tell und die Braut von Meſſina von Schiller und die Iphi— 
genig von Göthe geleſen und erklärt; Gedichte und auswendig gelernte Scenen vorgetragen. 
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2 Stunden Geſchichte der deutſchen Literatur: Sprachſtamm, Dialekte, Gattungen, Mittel und 
Formen der Poeſie (dazu Proben). Die Geſch. der deutſchen Literat. von der älteſten Zeit bis 
auf Klopſtock, mit beſonderer Berückſichtigung des Volksepos, des höfiſchen Epos, des Minnege— 
ſanges und der lyriſchen Poeſie im Reformationszeitalter. Bearbeitet wurden folgende Themata: 
1. a) Das Leben und Lernen in der Kinderſtube, b) Mittheilungen über den Monat October 
1872 (Briefform). 2. Die Erinnerung an genoſſene Freuden iſt meiſtens angenehmer als der 
Genuß ſelbſt. 3. Die beiden Frauengeſtalten Gertrud und Hedwig, nach Schillers „Tell“. 
4. Die Sommer- und die Weihnachtsferien. (Ein Vergleich). 5. Des Lebens ungemiſchte 
Freude ward keinem Irdiſchen zu Theil; Belege zu dieſen Verſen aus der Geſchichte und 
aus dem gewöhnlichen Leben. 6. a) Wodurch machen ſich die meiſten Menſchen lächerlich? 
b) Es iſt nichts fo fein geſponnen, es kommt doch endlich an die Sonnen. (Erzählung). 7. Bitte 
um Unterſtützung für eine unglückliche Familie. (Brief). 8. Probearbeit: Eingabe an eine 
Behörde — oder Geſuch um eine Stelle. 9. Darſtellung der Oertlichkeit und der Charaktere zu 
„des Sängers Fluch“ von Uhland. 10. Ueber den in der Schule oft vorkommenden Fehler des 
Vorſagens. 11. Den lieben Gott da droben, 

Es können ihn Alle zugleich nicht loben. 

Einer will die Sonn', die den Andern beſchwert; 

Dieſer will's trocken, was jener feucht begehrt. 
Aus dieſen Verſen das Thema: Ueber die Erfüllung und Nichterfüllung unſerer Wünſche und 
Bitten, die wir an Gott richten. 12. Wie ſollen wir unſere Vergnügungen wählen und 
benutzen? 13. a) Die Ruheſtätte des Menſchen. b) Gold und Eiſen. 14. Ein Brief über 
den Schluß des Schuljahres. 

3. Franzöſiſch (6 Stunden wöchentlich). 2 Stunden Grammatik. Schulgram, von Plötz 
Lec. 46 bis 65. Sechſter Abſchnitt: Gebrauch der Zeiten und Moden; 7. Abſchnitt Syntar des 
Artikels, des Adjectivs und des Adverbs. 2 Stunden: Lectüre „Iphigenie par Racine und 
Plötz“ „Manuel de la Littérature frangais.“ 2 Stunden Sprechübungen, Lernen von Ge— 
dichten und Redensarten, kurze Biographien und Beſprechung der Werke bedeutender Dichter vom 
Zeitalter Ludwig XIV. ab, von Corneille bis Voltaire und Rouſſeau. Wöchentlich ein Exerci— 
tium; Probearbeiten. 

4. Engliſch (2 Stunden wöchentlich facultativ). Eine Stunde Grammatik. Grammatik von 
Plate „Mittelſtufe“ Lec. 35 bis 59 Gebrauch des Infinitiv, des Particip, der Zeiten; des Adjec. 
Fürwort, Umftands-, Verhältniß-, Bindewort. 1 Stunde Lectüre; „Sketchbook von Irving“, 
In 14 Tagen ein Exercitium; Probearbeiten wurden angefertigt und nach Dictat geſchrieben. 

5. Geſchichte (3 Stunden wöchentlich). Erſte Hälfte der neueren Geſchichte. Umgeſtal⸗ 
tung des Mittelalters durch Erfindungen, Entdeckungen und Veränderungen auf dem Gebiete der 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Religion. Die Kirchenreformation durch Luther, Zwingli und Calvin 
und die Folgen derſelben in den Ländern Europas. (Staatliche Umgeſtaltungen und Kriege). 
Der Jeſuitenorden. — Das Zeitalter Ludwig des XIV. bis zum Beginn des 18. Jahrhunderts. 
— Culturgeſchichte. Die alte Geſchichte wurde wiederholt. 

6. Geographie (2 Stunden wöchentlich). Durchgenommen wurden die außereuropäiſchen 
Erdtheile und die mathematiſche Geographie nach Daniels Lehrbuch. Karten wurden in der 
Schule und zu Hauſe gezeichnet. 
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7. Naturkunde (2 Stunden wöchentlich). Die Lehre vom Schall. Die allgemeinen 
Eigenſchaften der Körper. Die mechaniſchen Erſcheinungen der feſten, flüſſigen und luftförmigen 
Körper, nach Koppe. 

8. Rechnen (2 Stunden wöchentlich) Decimalbrüche. Einfache und zuſammengeſetzte Ver— 
hältnißrechnungen im Bruchanſatz. Zins- und Zinszinsrechnungen. Berechnung von Flächen und 
Körpern. Miſchungs- und Geſellſchaftsrechnungen. Schwerere Aufgaben werden ſchriftlich, 
leichtere im Kopfe gerechnet. 

9. Zeichnen (2 Stunden wöchentlich). Es wurden Figuren, Geräthe, Landſchaften, Blu- 
men, Thiere und Köpfe, in Blei und in Kreide, nach Vorlegeblättern von Hermes gezeichnet. 

10. Muſterzeichnen (1 Stunde). Verſchiedene Alphabete wurden geſchrieben und Muſter 
gezeichnet, ſo weit ſie zur Anfertigung weiblicher Handarbeiten gebraucht werden. 

11. Singen (2 Stunden wöchentlich combinirt mit der zweiten Klaſſe). Eingeübt wurden 
ſchwerere Choralmelodien und zwei- und dreiſtimmige Schullieder. 

12. Handarbeit (4 Stunden wöchentlich). Bis Weihnachten alle Arten weiblicher Hand- 
arbeiten, dann beſonders Wäſchenähen und Weißzeugſtickerei. 


Verzeichniß der eingeführten Schulbücher. 

In Klaſſe VI. Fibel von Häſters, Kinderfreund von Preuß Theil I. Schulgeſangbuch. 

In Klaſſe V. Woike's Bibl. Geſchichte, luther. oder reform. Katechismus, Schulgeſang⸗ 
buch; Kinderfreund von Preuß Theil I. 

In Klaſſe IV. Woike's Bibl. Geſchichte, Luther. oder reform. Katechismus, Schulgefang- 
buch; Kinderfreund Theil I. Baumanns Naturgeſchichte; kleine Heimathskunde der Provinz 
Preußen von Neumann, Geogr. von Preuß; kleiner Schul-Atlas von Kiepert; Liederbuch 
für Schulen von Damm; Syllabaire francaise von Plötz. 

In Klaſſe III. Bibel, Woike's Bibl. Geſchichte, Luther, oder reform. Katechismus, Luther. 
oder reform. Geſangbuch, Schulgeſangbuch; deutſches Leſebuch von Auras und Gnerl ich Theil I.; 
Leitfaden der Vaterland. Geſchichte von Heinel und von Hahn; Geographie von Preuß, 
kleiner Schulatlas von Kiepert; Baumanns Naturgeſch., Chorgeſangſchule von Bönicke erſter 
Curſus; erſte und zweite Unterrichtsſtufe für Mädchenſchulen von Pl ötz, Lectures choisies von 
Dr. Reetzke Theil I.; Stubba's Rechenhefte II. und III. 

In Klaſſe II. Bibel, Luther. oder reform. Geſangbuch, Luther. oder reform. Katechismus, 
Woike's Bibl. Geſchichte, Schulgeſangbuch; deutſches Leſebuch von Auras und Gnerlich Theil II.; 
Hilfsbuch für den Unterricht in der Geſchichte von Dr. Kroſta (Erſter und zweiter Theil). 
Daniels Lehrbuch der Geogr. Atlas; Stubba's Rechenhefte III. und IV.; Schulgrammatik 
der franz. Sprache von Plötz, franzöſiſche Chrestomathie von Plötz; Plates Engliſche Gram 
matik Theil I., Engl. Leſebuch von Crüger; Chorgeſangſchule von Bönicke (erſter Curſus). 

In Klaſſe I. Bibel, Luther. oder reform. Geſangbuch, Luther. oder reform. Katechismus, 
Schulgeſangbuch; Auras und Gnerlich Theil II.; Hilfsbuch für den Unterricht in der Geſchichte, 
von Dr. Kroſta, erſter, zweiter und dritter Theil; Daniels Lehrbuch der Geogr. Atlas, 
Stubba's Rechenhefte IV., V. und VI.; Chorgeſangſchule von Bönide; Schulgrammatik 
von Plötz, Manuel de la Iitterature frangaise von Plötz, Vocabulaire systématique von 
Plög: Plates Engliſche Gramm. Mittelſtufe, Sketchbook von Irving. 
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V. Tehrmittel. 

Für die Lehrerbibliothek find im verfloſſenen Jahre aus Mitteln der Stadtkaſſe folgende 
Bucher angeſchafft: Fiſchers Religionsunterricht nach Luthers Katechismus. Bibliſche Geſchichten 
von Fürbringer für die Unterklaſſe, Mittelklaſſe und Oberklaſſe. Stoffe und Entwürfe zu bibli- 
ſchen Geſchichts-, Lieder-, Spruch- und Katechismusunterredungen von J. A. Köhler, 3 Theile. 
Hilfsbuch für den Geſchichtsunterricht von Dr. Kroſta. Erdbeſchreibung von Preuß; Wandkarte 
von Deutſchland mit Elſaß und Lothringen von Kiepert. Kleiner Schulatlas von Kiepert, kleine 
Heimathkunde Preußens von Neumann. Deutſches Leſebuch von Auras und Gnerlich, 1. und 
2. Theil. Der Jugend das Beſte! Liederbuch für Schulen von G. Damm. Erläuterungen 
deutſcher Dichtungen von C. Gude, 4 Bände. 11 Hefte Zeichnungen von Hermes und Günther. 
Allgemeine Beſtimmungen vom 15. Oct. 1872 über Volksſchul-Präparanden- und Seminar- 
weſen. Die Nadelarbeit für den Hausbedarf von Amalia Matthias; Anweiſung zu den noth— 
wendigſten weibl. Handarbeiten von A. Merget; der Handarbeits-Unterricht in den Mädchen— 
ſchulen Würtembergs von Hory. Praktiſche Anweiſung zur Ertheilung des Handarbeitsunterrichts 
nach der Schallenfeldſchen Methode, 4 Stufen; der Handarbeits-Unterricht in Schulen: Werth, 
Inhalt, Lehrgang und Methodik desſelben von Roſalie Schallenfeld. Monatsſchrift für das 
geſammte deutſche Mädchenſchulweſen von Dr. Henſchke“ Jahrgang 1873 in 8 Heften. Franzö⸗ 
ſiſche Grammatik von Eduard Mätzner, Theatre francais von Schutze Iphigenie“ von Racine; 
Victoria „Illuſtrirte Muſter-Zeitung,“ 23. Jahrgang 1873. 

Von Verfaſſern und Verlagsbuchhandlungen erhielt die Bibliothek zum Geſchenk: Leitfaden 
für die deutſche Geſchichte von einem Lehrerverein; das heilige Land in geogr. Beziehung zu Leeders 
Schul⸗Atlas zur bibl. Geſch. Kleine Grammatik der deutſchen Sprache von Dr. F. W. R. Fiſcher. 
Deutſches Leſebuch von Auras und Gnerlich, 6 Exemplare, beide Theile, von der Verlags-Buch— 
handlung Ferdinand Hirt und 2 gebundene Exemplare, beide Theile, von dem Buchhändler Chrzes— 
cinski zum Gebrauch für unbemittelte Schülerinnen. Deutſches Leſebuch der Unterſtufe mit Rückſicht 
auf die allgem. Beſtimmungen vom 15. Oct. 1872 von Dr. George Bormann. 4 Rechenbücher 
von A. Böhme, Neubearbeitung nach dem Reichsmünzſyſtem. Erläuterungen zu der bildlichen Dar- 
ſtellung der Größenverhältniſſe decadiſcher und decimaler Einheiten von Kutſch. Blümels Aufgaben 
zum Zifferrechnen, nach dem Münz-, Maaß- und Gewichtsſyſtem des deutſchen Reiches bearbeitet 
von Pflüger, 6 Hefte. Haushaltungskunde von Marie Clima. Illuſtrirter Verlagsbericht. (Jubi- 
(äums - Katalog) von Otto Spamer. Der Frauen-Auwalt herausgeg. von Jenny Hirſch. (Probe: 
Heft) Verbes auxiliaires vom Hartungſchen Verlag. Sammlung von Uebungsaufgaben zum 
Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's Engliſche von Bertram. Eine große Anzahl Schulprogramme. 
Den gütigen Gebern obiger Schriften ſagen wir hiemit unſern ergebenſten Dank. 

Die Schülerbibliothek iſt im verfloſſenen Jahre um eine bedeutende Anzahl Bücher vermehrt 
worden, weil bei einer Nevifion ſich hundert und mehr Bände als verleſen und unbrauchbar 
herausſtellten. Es ſind angekauft: Anderſons Bilderbuch ohne Bilder. Ludwig Bechſteins Mär- 
chen. Brachvogels Friedemann Bach, Biſchoffs Schauſpiele fur Mädchen, 3 Hefte, Babos Otto 
von Wittelsbach. Beer's Struenſen. 6 auserleſene Romane von Bremer. Collins Regulus. 
9 auserleſene Romane von Flyg. Earlen. Engels Philoſoph für die Welt. Ewald's deutſcher 
Krieg von 1870 und ſeine Helden. Gumperts dritter Auguſt. Gellerts Fabeln und Erzählungen. 
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Göthes Reinecke Fuchs. Grabbes Napoleon. Gottſchalks die Roſe vom Kaukaſus. Hebels Schatz— 
käſtlein. Hoffmanns Kater Murr. 3 Erzählungen von Franz Hoffmann, Herz König Renés 
Tochter. Hauffs letzter Held von Marienburg. Herchenbachs Robinſons Colonie. Hackländers 
Hausblätter Jahrgang 1855 und 1857, 8 Bände. Jean Pauls Schulmeiſterlein Maria Wuz, 
Blumen-, Frucht- und Dornenſtücke. Immermanns Oberhof. Die Epigonen. Münchhauſen und 
Andreas Hofer. Jugend-Album. 3 Erzählungen von Roſalie Koch. Klingers Sturm und 
Drang. Koſegartens Jucunde. Loſſius Gunal und Ling. Longfeltows Hiawatha. Luiſe Mai's 
das Bild der Mutter. Mollières Miſantrop und die gelehrten Frauen. 4 Erzählungen von 
Nieritz. Oſſians Fingal. Platens der Schatz des Rhampſinit und die verhängnißvolle Gabel. 
Seumes Spaziergang nach Syrakus. 2 Erzählungen von Oskar Schupp. Schenks Beliſar. 
Dr. J. Scherr's Schiller und ſeine Zeit, 2 Bd. 5 Romane von Walter Scott. Tiedges Urania. 
Tegnér's Fritjoßs Sage. Märchen und Geſchichten für kleine Kinder. 2 Erzählungen von van 
der Velde. 12 Erzählungen von Ottilie Wildermuth. Würdigs die Brüder von Magdeburg und 
Lützen. Welt der Jugend, 4 Hefte. Wielands Abderiten. Zacharias Werners Martin Luther. 
Zachariäs Renomiſt. Otto Spamers illuſtrirtes Converſatious-Lerikon Heft 66 bis Heft 87. 

Die Lehrerbibliothek hat in Summa 636; die Schuͤlerbibliothek 1055 Nummern, doch 
find in beiden Bibliotheken eine große Anzahl Bücher unbrauchbar. 


VI. Verkügungen der norgesetzten Behörden. 
* c h 


J. Unter dem 5. October 1872 bewilligt die Königliche Regierung die Einführung des 
deutſchen Leſebuches von Auras und Gnerlich für die 3 oberen Klaſſen. 

2. Unter dem 22. November 1872 und unter dem 25. Januar 1873 macht der Magiſtrat 
Anzeige über bewilligte freie Schule. 

3. Unter dem 23. Januar d. J. wird die Verfügung der Königlichen Regierung über 
Einführung des obligatoriſchen Unterrichts in den weiblichen Handarbeiten und über die Art und 
Weiſe desſelben bekannt gemacht. 

4. Unter dem 2. Februar theilt der Herr Schulinſpector das von der Königlichen Regierung 
über die Leiſtungen der Anſtalt ausgeſprochene günſtige Urtheil dem Lehrercollegio ſchriftlich mit. 

5. Unter dem 6. März wird der Handarbeit ertheilenden Lehrerin, Fräulein Dunker, eine 
Abſchrift der unter Nr. 3 angegebenen Verfügung vom Magiſtrate überantwortet. 

6. Unter dem 1. April wird der Rector von der Königlichen Regierung und von dem 
Wohllöblichen Magiſtrat aufgefordert, beſtimmte Notizen über die ſtädtiſche Töchterſchule einzureichen. 

7. Unter dem 7. Juni verfügt der Magiſtrat: daß freie Schule nur bis zum vollendeten 
15. Lebensjahre ertheilt — und daß Verlängerung derſelben nur auf Grund neuer Beantragung 
gewährt wird. 

8. Unter dem 12. Juni wird dem Rector mitgetheilt, daß ihm eine Gratification von 
100 Thalern bewilligt und am 1. Juli die Summe zu erheben iſt. 

9. Unter dem 23. Juli wird vom Magiſtrat die Anzeige gemacht, daß die Koften zum 
Druck des diesjährigen Programms von der Stadtverordneten-Verſammlung bewilligt find. 
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VII. Vertheilung der Lehrgegenstände während des Schuljahres 18°, 
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5 Deutſch. = u f - (incl. Cenſu 

1, Leipo d. 3 Geschichte. Eine Stunde * enn 18). 
b | 
| 


- 


1 
| 
1 
| 
I 


2 Religion. * RN 

29 8 i 2 Geograhpie. 4 Deut 4 Religion 4 Religion. 
* Borowski. | Geograhpie. 2 Geographie. 2 Geographie. 4 Deutſch. 
| | | 


I 

2 Phyſik. 2 Naturge⸗ 1 Deutſch. 

2 Rechnen. ſchichte. 4 Rechnen. 

3. Berneker. 2 Zeichnen. 2 Rechnen. | 2 Naturge 
7575 ſchichte. 

2 Singen. 2 Singen. 


4 en 
2 Geographie. Fr 
| 2 Zeichnen. | 2 Zeichnen. | 2 Naturge 4Anſchau⸗ 
4. Ba ch ler. 1 Schreiben. 2 Schreiben. ſchichte. ungsubun⸗ 
1 Schreiben. gen. 
2 Singen. 
) 


| 
N 
| 
5 . Ber: 6 Franzoͤſiſch. 6 Franzoſiſch. e RR. ER 
N Frl. v. Ber 2 Englisch. 2 Cugliſch. | 4 Rechnen 6 Rechnen. (incl. Engliſch 
gen. (facultativ). | (facultativ). 


4 Franzöſiſch. 
— A 2 772 ' * 

3. 3 . e⸗ arbeit ge⸗ 4. Religion. 5 
6. Frl. K ieſe meinihart | 6 Deutie, 41521 
wetter. lich mit Schreiben. 

Fräul. 
Dunker. 
5 7 J Religion. 
12 Schreibleſ. 
| | 2 Hand» 2 Anſchau 
| 


arbeit ge⸗ ungsubun⸗ 
meinſchaft | gen. 


7. Frl. Liedtke.“ VI. lich mit | 4 Franzoſiſch. 5 Handarb. 


Fräul. mit Frl. 
Dunker. N | Beni” 
I 


gemein 
i | I | 1 I ſchaftlich. 


8. Frl. Dun⸗ 
ker. 


| 4 Hand» | 4 Hand- . | | . 

| arbeit. arbeit. 4 Hand 4 Hand 4 Hand» 
| 1 Muſter⸗ 4 Muſter⸗ arbeit. arbeit. arbeit. 
| zeichnen. zeichnen, | 


I 


Summa: 33, 3 33, 
davon 2 fa dabon 2 fa- 
cultativ. eultativ. 


